
Mit dem Begriff „Behinder-
tentestament“ bezeichnet 
man ein Testament, mit 

dem Eltern, die ein körperlich 
oder geistig behindertes Kind 
haben, ihre Vermögensnachfolge 
regeln. Lisa-Katharina Köster, 
Rechtsanwältin in der Kanzlei77 
Dr. Braun GmbH in Offenburg, 
erörtert die wichtigsten Punkte. 

Warum ein Behindertentes-
tament schreiben? Mit einem 
Behindertentestament kann 
erreicht werden, dass der be-
hinderte Erbe uneingeschränkt 
Sozialleistungen beziehen und 
die Erbschaft zur Verbesserung 
seines Lebensstandards ver-
wenden kann. Gleichzeitig sollen 
die gesunden Familienmitglieder 
begünstigt werden.

Erbschaft und Sozialleis-
tungen: Viele Menschen mit 
Behinderung erhalten vom Staat 
Sozialleistungen wie etwa Hilfe 
zum Lebensunterhalt, Grund-
sicherung, Hilfe zur Pflege und 
Eingliederungshilfe. Diese wer-
den allerdings nur gezahlt, wenn 
der Behinderte nicht mit eigenem 
Vermögen seinen Lebensunter-
halt bestreiten kann. 

Wegen des Erbanfalls würde 
das behinderte Kind nicht mehr 
als bedürftig gelten. Seine Sozi-
alleistungen werden gekürzt oder 
eingestellt. Das Behindertentes-
tament erreicht, dass trotz des 
Erbanfalls weiterhin Sozialleis-
tungen an das behinderte Kind 
erbracht werden. 

Auswirkungen beim Tod des 
behinderten Kindes: Vererbt das 
behinderte Kind nach seinem 
eigenen Tod etwas, zum Beispiel 

an die gesunden Familienmitglie-
der, so müssen diese das ererbte 
Vermögen möglicherweise an 
den Staat zahlen. Der Sozial-
hilfeträger hat die Möglichkeit, 
gegen den Erben des behinder-
ten Kindes einen Kostenerstat-
tungsanspruch für die Sozialhil-
feleistungen, die das behinderte 
Kind in den letzten zehn Jahren 
vor dessen Tod empfangen hat, 
geltend zu machen. 

Auf keinen Fall enterben! 
Keine gute Idee ist eine Enter-
bung des behinderten Kindes. 
Es könnte zwar wie jeder andere 
gesetzlich vorgesehene Erbe ent-
erbt werden. Allerdings: Bei einer 
Enterbung steht dem behinderten 
Kind ein Anspruch auf Zahlung 
des Pflichtteils zu. Dieser beträgt 
die Hälfte des gesetzlichen Erb-
teils. Den Pflichtteilsanspruch 
kann der Sozialhilfeträger einzie-
hen. 

Wie wird das klassische 
Behindertentestament – Erb-
schaftslösung – gestaltet? Erb-
rechtliche Mittel sind vor allem 
zwei Regelungen:
☛ Vor- und Nacherbschaft; 
☛ Testamentsvollstreckung.

◼ Vor- und Nacherbschaft: 
Mit der Vor- und Nacherbschaft 
kann die Reihenfolge der Erben 
bestimmt werden. Das vererbte 
Vermögen fällt zunächst dem 
Vorerben, dem behinderten Kind, 
zu. Bei Eintritt einer Bedingung, 
in der Regel Tod des behinderten 
Vorerben, wird das Vermögen 
automatisch auf den Nacherben 
übertragen. 

Als Nacherben können zum 
Beispiel gesunde Geschwister, 

deren Abkömmlinge oder die des 
behinderten Kindes eingesetzt 
werden. 

Nach dem gesetzlichen Re-
gelfall ist der Vorerbe in seiner 
Verfügungsmacht beschränkt 
und kann zu Lebzeiten nur ein-
geschränkt über die Erbschaft 
verfügen. Zum Beispiel kann er:
☛ Keine Geschenke aus der Erb-
schaft machen und 
☛ Grundstücke nicht veräußern.
Das Erbe wird für den Nacherben 
bewahrt. 

Der Nacherbe gilt als Erbe 
desjenigen, der ursprünglich an 
den behinderten Vorerben ver-
erbt hat und nicht als Erbe des 
behinderten Kindes. Das behin-
derte Kind vererbt also selbst 
nicht das Vermögen der Eltern an 
die gesunden Familienmitglieder. 
Damit wird verhindert, dass die 
gesunden Familienmitglieder die 

Sozialleistungen der letzten zehn 
Jahre zu ersetzen haben. Es wird 
erreicht, dass die beim Tod des 
behinderten Kindes noch vorhan-
dene Erbschaft in der eigenen 
Familie bleibt.

Zudem wird durch die Einset-
zung des behinderten Kindes 
als Vorerbe vermieden, dass in 
dessen Person ein Pflichtteils-
anspruch entsteht, auf den der 
Sozialhilfeträger zugreifen kann. 
Um einen Zugriff komplett aus-
zuschließen sollte die Erbquote 
zumindest leicht über der Pflicht-
teilsquote liegen.

◼ Testamentsvollstreckung: 
Die Anordnung einer Dauertesta-
mentsvollstreckung stellt ein 
weiteres zentrales Element des 
Behindertentestaments dar. Als 
Testamentsvollstrecker kommen 
etwa der Nacherbe oder andere 
nahestehende Personen in Be-
tracht. 

Zweck dieser Regelung ist es, 
dass die Erträge aus dem Vorerb-
teil dem behinderten Erben nicht 
zur freien Verfügung zufließen 
und somit nicht als Mittel gelten, 
die den Bezug von Sozialhilfe 
ausschließen oder mindern wür-
den. Daher ist der Testaments-
vollstrecker anzuweisen, nur 
Zahlungen an den behinderten 
Erben vorzunehmen, die nicht 
auf Sozialleistungen angerechnet 
werden. Zum Beispiel:
☛ Geschenke zu den üblichen 
Feiertagen und zum Geburtstag,
☛ Aufwendungen für Kur- oder 
Ferienaufenthalte,
☛ Übernahme beziehungswei-
se Zuschuss zu Kosten von 
medizinischen Behandlungen, 

Medikamenten oder 
Hilfsmitteln, die 
von der Kranken-
kasse nicht oder 
nicht vollständig 
übernommen 
werden,
☛ Gegenstände 
der Unterhaltungs-
elektronik und an-
dere Dinge die Freude 
bereiten können,
☛ Zuwendung kleinerer Barbe-
träge oder sonstige Geldwerte. 

Sittenwidrigkeit des Be-
hindertentestaments? Der 
Bundesgerichtshof (BGH) geht 
davon aus, dass das Behinder-
tentestament im Grundsatz nicht 
sittenwidrig und damit wirksam 
ist. Maßgeblich ist, dass die dem 
Behindertentestament zugrunde 
liegende Konstruktion letztlich 
innerhalb der Testierfreiheit des 
Erblassers liegt, die nur durch 
das Pflichtteilsrecht eine Ein-
schränkung erfährt. 

Die Eltern tragen durch eine 
solche Konstruktion außerdem 
ihrer Verantwortung für das Wohl 
des behinderten Kindes Rech-
nung, indem sie einen Zugriff des 
Sozialhilfeträgers auf dessen 
Vermögen möglichst verhindert. 
Bedenken gegen die Wirksam-
keit wurden allerdings bei sehr 
großen Nachlässen geäußert. 

Gestaltungsalternativen: Ne-
ben der klassischen Gestaltungs-
variante, der Erbschaftslösung, 
kommt die Vermächtnislösung in 
Betracht. Die Vermächtnislösung 
wird ähnlich wie die klassische 
Variante gestaltet. Anders als 
in der Erbschaftslösung wird 

dem behinderten Kind 
im Rahmen der Ver-
mächtnislösung nur 
ein sogenanntes Ver-
mächtnis zugespro-
chen. Der Bedachte 
wird also nicht Erbe. 

Falls das be-
hinderte Kind ge-

schäftsfähig ist, kann 
als flankierende Maßnah-

me auch an einen notariellen 
Pflichtteilsverzicht des Kindes 
gegenüber dem Erblasser oder 
dem erstversterbenden Elternteil 
gedacht werden.

Fazit: Wichtig zu wissen ist, 
dass das behinderte Kind unab-
hängig von der Gestaltungsvari-
ante nicht in vollem Umfang auf 
die Erbschaft zugreifen kann, 
sondern Beschränkungen un-
terliegt. Je nach Umfang des zu 
vererbenden Vermögens kann es 
sich daher anbieten, auf die posi-
tiven Effekte eines Behinderten-
testamentes zu verzichten, den 
Ausfall der Sozialhilfe ganz oder 
teilweise in Kauf zu nehmen, und 
allein vom geerbten Vermögen zu 
leben. 

Das Behindertentestament 
gehört zu den komplexen Feldern 
der erbrechtlichen Beratung. 
Aus diesem Grund sollte ein 
Behindertentestament nur mit 
rechtlicher Beratung erstellt wer-
den. Auf Musterformulierungen 
sollte keinesfalls zurückgegriffen 
werden, da individuelle Lösungen 
für ihre persönliche Situation und 
Wünsche erforderlich sind.

Behindertentestament: Die Erbschaft soll bei der eigenen Familie ankommen und nicht beim Staat verschwinden!

Für die Gestaltung gibt es keine Mustervorlagen

www.kanzlei77.de
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Ein Wintersturm fegt über 
Deutschland und verur-
sacht teilweise meterho-

he Schneeverwehungen. Das 
hohe Gewicht ist insbesonde-
re für Vorbauten und Garagen 
gefährlich – und Schäden sind 
nicht automatisch versichert, 
so das Infocenter der R+V Ver-
sicherung.

Wichtig für Hausbesitzer: 
Schäden durch große Schnee-
mengen sind nur versichert, 
wenn Elementarschäden ein-
geschlossen sind. Wenn sie di-
rekt am höheren Hauptgebäu-
de angebaut sind, müssen die 
Dächer sehr große Schneelas-
ten aushalten – oft sogar bis zu 
viermal mehr als das höhere 
Gebäude. Gründe für die erhöh-
ten Dachlasten bei angebauten 

Garagen: Der Schnee fällt vom 
höheren Gebäude auf das nied-
rige und bleibt dort liegen. Zu-
dem können sich Schneever-
wehungen an der Hauswand 
sammeln. Ist der Schnee sehr 
nass, kann eine zehn Zentime-
ter hohe Schneedecke deutlich 
mehr als 40 Kilogramm pro 
Quadratmeter wiegen. Da ist 
die Traglast von in der Regel 75 
Kilogramm pro Quadratmeter 
schnell erreicht. 

Bestehenden Gebäude soll-
ten regelmäßig überprüft 
werden. Oft sind Garagen ge-
schwächt, entweder altersbe-
dingt oder weil Wasser in die 
Konstruktion gelangt ist. Das 
erhöht die Gefahr eines Ein-
sturzes. Sind Risse sichtbar 
oder biegen sich Träger durch, 

sollten die Besitzer einen Fach-
mann holen. Zudem ist es wich-
tig, die Traglast eines Gebäu-
des zu kennen. Bei sehr großen 
Schneemengen empfiehlt es 
sich, die Dächer vorsichtshal-
ber zu räumen. „Dazu sollten 
die Besitzer das Dach jedoch 
lieber nicht betreten. Denn das 
kann mehr Schaden anrichten, 
als es am Ende nutzt“, warnen 
die Versicherungsexperten. 

Stürzt das Garagendach 
durch die Schneelast ein, ist 
der Schaden am Gebäude über 
die Wohngebäudeversicherung 
abgedeckt – sofern Elemen-
tarschäden beziehungsweise 
der Baustein „Weitere Natur-
gefahren“ eingeschlossen sind. 

Hausbesitzer müssen da-
für sorgen, dass Passanten 

nicht durch große Schneemen-
gen verletzt werden. Dazu wer-
den oft Schneefanggitter ein-
gesetzt. Doch die halten den 
Schnee auf dem Dach fest, ho-
he Dachlasten sind in der Folge 
möglich. Hausbesitzer sollten 
vor der Montage prüfen, ob das 
Dach das überhaupt aushält. 

Bauherren bekommen bei 
den regionalen Baubehör-
den Auskunft darüber, welche 
Traglasten in der entsprechen-
den Region notwendig sind.

Schäden durch Schnee-
druck sind bei Solaranlagen 
über die Elementarschaden-
versicherung abgedeckt. Die 
Solaranlage muss allerdings 
als besonderes Ausstattungs-
merkmal mitversichert wer-
den. � red/sig

Viel Schnee, zu große Last
An Gebäude angebaute Garagendächer sind besonders gefährdet. Da heißt es: vorsichtig räumen und die  

Wohngebäudeversicherung auf den Schutz bei Elementarschäden hin prüfen. 

Gerade in unseren Breiten wird der Schnee schnell pappig. Das 
erhöht das Gewicht auf den Dächern. Deshalb sollte vorsichtig 
geräumt werden.	�  Foto: R+V-Versicherungen/Getty Images
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RA Dr. Martin Braun
Fachanwalt für Handels-
und Gesellschaftsrecht.
Fachanwalt für Arbeitsrecht.
Wirtschaftsjurist (Univ. Bayreuth)

RAin Claudia Heise
Familienrecht
Erbrecht
Mediatorin

RA Sebastian Winter
Fachanwalt für Arbeitsrecht.
Gewerblicher Rechtsschutz
Verkehrsrecht

RAin Nina-Kathrin Expósito
Fachanwältin für Familienrecht.
Arbeitsrecht

RA Markus Reichel
Fachanwalt für
Miet- und WEG-Recht.
Strafrecht

RAin Lisa-Katharina Köster
Familienrecht
Erbrecht

in Kooperation mit

RA Christian Forcher
Fachanwalt für Bau-
und Architektenrecht,
Fachanwalt für
Verwaltungsrecht.

Zertifiziertes Kanzlei-
Managementsystem Quali-
tät durch Zertifizierung

Offenburg
Telefon: 07 81 / 96 86 85 30
offenburg@kanzlei77.de

Kehl
Telefon: 0 78 51 / 744-77
mail@anwaelte-eurodistrict.eu

Achern
Telefon: 078 41 / 66 78 190
achern@kanzlei77.de

Wolfach / Kinzigtal
Telefon: 0 78 34 / 8 68 55 70
kinzigtal@kanzlei77.de

in Kooperation
mit DIRO
Vereinigung von
1.400 Anwälten
aus 23 Ländern

www.kanzlei77.de

in den Bereichen Allgemeines
Zivilrecht, Arbeitsrecht, Arzthaf-
tungsrecht, Erbrecht, Familien-
recht, Internetrecht, Kaufrecht,
Mietrecht, Ordungswidrig-
keitenrecht, Presserecht, Sozial-
recht, Verkehrsrecht, Vertrags-
recht und Sonstiges

Erstberatung

50*

* gilt nicht für die Bereiche
Bau- und Architektenrecht
sowie Verwaltungsrecht.


